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Go Crazy


Der Club führt im Untertitel den Namen „Verein zur Förderung von Trendsportarten“. Mountainbiken ist gewiss eine, und deshalb finden sich auch zahlreiche Angebote dazu auf der Homepage (www.go-crazy.de oder E-Mail info@go-crazy.de), unter anderem die genauen Termine für die verschiedenen kostenlos geführten Bike-Gruppen. Telefonischen Kontakt bekommt man unter 06196/83336 (Montag bis Freitag von 9 bis 13 Uhr). Der Verein ist gegründet worden von mehreren großen Fahrradgeschäften im Rhein-Main-Gebiet, die gewissermaßen unter einer Flagge fahren und den Bikern ein wirklich hoch interessantes Angebot machen – dass das nicht völlig uneigennützig geschieht, tut der Sache keinen Abbruch. 


 


Goldgrube 


Genau genommen heißt die keltische Anlage Heidetränk-Oppidum, und es erstreckt sich nicht nur über den Hügel mit Namen Goldgrube, sondern geht sozusagen auf der anderen Seite des Tales – jenseits der Straße und des Urselbachs – weiter auf der Anhöhe Altenhöfe. Die für die Kelten typische Höhensiedlung stammt aus der jüngeren Eisenzeit (450 v.C. bis Christi Geburt), die erhaltenen Reste wurden jedoch im vergangenen Jahrhundert durch die Bauerei stark beschädigt. Dennoch kann man erahnen, wie mächtig der Komplex in vorchristlicher Zeit über der Rhein-Main-Ebene gethront haben muss. Die verfallene Umwallung war ursprünglich noch deutlich höher. Insgesamt überwindet die Umfassung der rund 130 Hektar großen Anlage 230 Höhenmeter. Die Historiker schätzen, dass dort einige tausend Menschen lebten. Bei dem Wanderzeichen für den Rundweg handelt es sich um die Abbildung einer Silbermünze aus der Spätlatènezeit. Genaueres kann man nachlesen im Buch von Ferdinand Maier: Das Heidetränk-Oppidum; Topographie der befestigten keltischen Höhensiedlung bei Oberursel im Taunus; Stuttgart: Theiss, 1985 (Band 4 der Führer zur hessischen Vor- und Frühgeschichte).





Brunhildisfelsen


Der Taunus als Teil des Rheinischen Schiefergebirges entstand aus Tonschlämmen, die vor 350 Millionen Jahren im Erdaltertum dort abgelagert wurden und Quarzitbänke umschlossen. Der Schlamm verschieferte, doch auch diese festere Form wurde im Laufe der Jahrmillionen wieder weggespült. Übrig blieben die Quarzitbänke: Bekannt sind außer dem Brunhildisfelsen beispielsweise auch noch die Eschbacher Klippen und die Hungersteine im Rhein im Binger Loch. Diese harten Fakten scheinen unsere Vorfahren derart befeuert zu haben, dass sie dem Felssolitär auf dem Feldberg mit reichlich Fantasie allerlei andichteten. Er soll Lagerstatt der Germanen-Götter gewesen sein und auch der einen oder anderen Walküre (Brunhild, wir erinnern uns, Nibelungen und so) als Kopfkissen fürs müde Haupt gedient haben – woran wir, selbst dort sitzend, sehen: Das waren alles ganz harte Mädels, und die Jungs haben sich damals wahrscheinlich auch noch mit der Fackel rasiert. 
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